
Saatgutanleitung 

Säume und Wiese anlegen



Blühende Säume lassen sich besonders gut auf nährstoffarmen Böden an-
legen und setzen dort auffällige, farbenfrohe Akzente. Sie eignen sich ideal 
als schmale Randstreifen entlang von Wegen oder vor sonnigen Hecken und 
bestehen überwiegend aus heimischen Wildblumen. Diese bieten wertvolle 
Nahrung in Form von Pollen und Nektar für Insekten wie Bienen, Wildbienen, 
Hummeln und Schmetterlinge.
Auf gut durchlässigen, eher mageren Böden entfalten sie ihre volle Blüten-
pracht und zeigen eine große Artenvielfalt. Da viele Saummischungen ein- 
und zweijährige Pflanzen enthalten, kommt es oft schon im ersten Sommer 
nach der Aussaat zu einer bunten, abwechslungsreichen Blüte.

Was sind Säume?

Entwicklung und Pflege:

Im Unterschied zu Wiesen genügt bei Säumen in der Re-
gel ein Pflegeschnitt pro Jahr.

Je nährstoffärmer der Boden, auf dem sie angelegt wer-
den, desto langlebiger bleibt die Blütenvielfalt erhalten. 
Durchschnittlich kann man davon ausgehen, dass ein 
Saum etwa fünf Jahre bestehen bleibt, bevor er allmäh-
lich von Gräsern oder unerwünschten Pflanzen verdrängt 
wird und sich möglicherweise in eine Wiese verwandelt. 
Auf besonders mageren Standorten hingegen können 
blumenreiche Säume sogar über viele Jahrzehnte stabil 
bleiben.

Wer aufmerksam pflegt und gezielt einzelne, zu domi-
nante Arten zurücknimmt, kann die Vielfalt im Saum über 
viele Jahre erhalten und sich dauerhaft an seiner bunten 
Mischung erfreuen.



Naturnahe Wiesen sind Flächen, in denen Blumen (meist bis zu etwa 50 %) 
und Gräser in einem natürlichen Mischverhältnis wachsen. Werden diese Wie-
sen standortgerecht gepflegt oder genutzt, entwickeln sich langfristig stabile 
und ausgewogene Pflanzengesellschaften.
Je nach Bodenart und Feuchtigkeitsverhältnissen entstehen dabei unter-
schiedliche Vegetationstypen, die genau an die jeweiligen Standortbedingun-
gen wie Nährstoffgehalt, Feuchtigkeit oder den pH-Wert des Bodens ange-
passt sind.

Was sind Wiesen?

Entwicklung und Pflege:

Wildblumenwiese werden mit 2-3 Schnitte / Jahr gepflegt. 

Als einfache Regeln gelten:
•	� Je magerer die Wiese, desto später wird gemäht /  

je fetter, desto früher

•	� Die Margeritenblühte dient bei mittleren Wiesen als 
Zeiger für den richtigen Mahdzeitpunkt der 1. Mahd

•	� Falls möglich die Fläche im Zeitraum von 2-4 Wochen 
in Etappen mähen um das Nahrungsangebot für  
Insekten nicht zu unterbrechen

•	� Mulchen und Liegenlassen des Schnittguts ist die zweit-
schlechteste Methode, kein Schnitt die schlechteste

•	� Wiederholtes Nichtmähen der Wiese führt zu  
Artenverlust



1.	 Neuansaat (erhöhter Arbeitsaufwand)
Nur gute Bodenbearbeitung führt zum Erfolg. 
Ein sauberes Saatbeet bietet Wildpflanzenkeimlingen ideale Startbedin-
gungen. Deshalb sollte die Bodenbearbeitung zur Vorbereitung der Ansaat 
bereits einige Wochen vor der Ansaat beginnen. 

Ansaat: So gehst du vor

•	� Du kannst einen passenden Grün-
landstreifen für die Ansaat mit 
einer Folie über den Winter abde-
cken und damit die vorhandenen 
Vegetation stören. 

•	� 2-3 Wochen vor der Ansaat deckst 
du die Folie ab und entfernst die 
groben Pflanzenrückstände.

•	� Mittels Hacke, Spaten, Grelinette 
oder sogar einer Fräse lockerst 
du den Boden. Samenunkräuter 
mit einer Harke oder per Hand 
absammeln. 

•	� Neu keimende Samenunkräuter 
störst du in den folgenden Wo-
chen regelmäßig mittels hacken.

•	� Direkt vor der Ansaat lockerst du 
den Boden erneut

•	� Am besten erfolgt die Aussaat 
kurz vor angekündigtem Regen, 
da Wildpflanzensamen über meh-
rere Wochen hinweg gleichmäßig 
feucht gehalten werden müssen – 
idealerweise vier bis fünf Wochen 
–, um gut zu quellen und zuverläs-
sig zu keimen.

•	� Für die Frühjahrsaussaat emp-
fehlen sich vor allem die Monate 
März und April. 

•	� Das Saatgut darf nicht in den 
Boden eingearbeitet werden, 
sondern muss oberflächlich aus-
gestreut werden. 

•	� Ein festes Anwalzen der Fläche 
mit einer Rasenwalze nach der 
Aussaat ist entscheidend, damit 
das Saatgut guten Bodenschluss 
hat und gleichmäßig keimen kann.



2.	 Ansaat im Bestand (geringerer Arbeitsaufwand)
Eine Nachsaat in bestehendes Grünland kann eine komplette Neuansaat nur 
dann ersetzen, wenn es sich um alte, lückige Rasenflächen oder artenarme 
Wiesen handelt, die durch intensive Nutzung an Vielfalt verloren haben.

So gehst du vor

•	� Den Altbestand abmähen und 
stark vertikutieren, fräsen oder 
grubbern, um die Grasnarbe auf-
zureißen.

•	� Wenn du keine Maschinen für 
das Aufreißen des Bodens hast, 
aber viele helfende Hände dich 
unterstützen, dann könnt ihr 
zusammen quadratmeterweise 
nach dem Mähen den Boden mit 
Spaten und Hacke aufreißen und 
von Altbestand befreien. Alterna-
tiv kannst du den Altbestand mit 
dem Spaten abschälen

•	� Vor der Ansaat lockerst du den 
Boden und bereitest mit der Har-
ke ein Saatbeet vor

•	� Am besten erfolgt die Aussaat 
kurz vor angekündigtem Regen, 
da Wildpflanzensamen über meh-
rere Wochen hinweg gleichmäßig 
feucht gehalten werden müssen – 
idealerweise vier bis fünf Wochen 
–, um gut zu quellen und zuverläs-
sig zu keimen.

•	� Für die Frühjahrsaussaat emp-
fehlen sich vor allem die Monate 
März und April. 

•	� Das Saatgut darf nicht in den 
Boden eingearbeitet werden, 
sondern muss oberflächlich aus-
gestreut werden. 

•	� Ein festes Anwalzen der Fläche 
mit einer Rasenwalze nach der 
Aussaat ist entscheidend, damit 
das Saatgut guten Bodenschluss 
hat und gleichmäßig keimen kann. 


